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106 OIE BERNER WOCHE

Jubilieren Sie mit!!!
Um so mehr als der Jubiläums-Trefferplan um Fr. 125000 auf Fr. 655000 erhöht
wurde. 50 Jubiläums-ZugabetrefFer von je Fr. 10001 Volltreffer: Fr. 50000, 20000, 2x10000,
5 x 5000, etc., etc....
Jede 10-Los-Serie enthält mindestens 1 Treffer und 9 übfige Chancen.

1 Los Fr. 5.- plus 40 Rp. für Porto auf Postcheckkonto III 10026. Adr.: Seva-lotterie, Bern.

>x^r*l [^1 f\/l f/fl Jubiläums-Lotterie
Ziehung
schon im Februar!

20 Jakre Berner Tkeaterverein
Es ist zweierlei, ob ein Mensch seinen

zwanzigsten Geburtstag feiert, oder ob ein
Verein auf sein zwanzigjähriges Bestehen zu-
rückblicken kann. Während der Mensch ohne
sein Zutun immer älter wird und dies sogar
zu vertuschen sucht, ist es eine Ehre für einen
Verein, zwei Dezennien durchgehalten zu
haben. Wer vor kurzem die Gelegenheit wahr-
nahm, am Radio den Baritonisten Viktor
Litzelmann anlässlich seines 80. Geburtstages
zu hören, der vernahm Erinnerungen aus den
Anfängen unseres Theaters, die -10 Jahre zu-
rückliegeo. Der Berner TVteafèroerein, der
letzten Montag zugunsten der Schweiz. Natior
nalspende ein Jubliäumskonzert durchführte,
ist dagegen erst vor 20 Jahren gegründet
worden und hat sich seither mit ca. 3500 Mit-
gliedern zum wohl gross ten Verein der Bundes-
Stadt entwickelt. Dieser aussergewöbnliche
Erfolg, der durch harte Arbeit, zielbew.usst.es
Streben und kluge Umsicht erreicht wurde,
zeigt, was in verhältnismässig kurzer Zeit an
wertvoller Entwicklung geleistet werden kann,
„ich meine, wenn wir wollen, dass es in der
Welt besser gehe, als es wirklich geht, so müssen
»vir das, was wir dazu beitragen können, tun."
(Pestalozzi.)

Dass vom Berner TYiea/ereerem ganze Arbeit
geleistet wurde, beweist nicht nur seine Ent-
wicklung, sondern ganz besonders der grosse
Zuzug aus allen bernischen Kreisen. Hicvon
zeugte «las Jübiläumskonzert, das im seit
langem ausverkauften Kasinosaal mit grossem
Erfolg durchgeführt wurde. 15 Solisten sind
schon zahlenmiissig ein sicherer Magnet, auch
dann, wenn einige ausfallen. Das auf Vielseitig-
keit aufgebaute Programm bot in 11 Gesangs-
nummern dem Solopersonal der städtischen
Oper und Operette jede Möglichkeit der stimm-
liehen Entfaltung. Dies wurde von der Arie
bis zum Sextett gründlich ausgenützt. Die

Sänger verstanden das Publikum zu erfassen
und mitzureissen, so dass mehrere Nummern
da eapo verlangt und mit einem wahren Bei-
fallsorkan quittiert wurden. Dies betrifft he-
sonders das herrlich klingende Sextett von
Donizetti (Maria Sigri als Sopran), und Andreas
Boehm Und Libero de Luea im Duett aus
„Othello", der gesanglichen Meisterleistung
des Abends. Die übrigen Solisten müssen sich
mit einem Gesamtlob begnügen. Zu danken
ist ihnen für ihre reichlichen und gepflegt vor-
getragenen Proben bester Gesangskunst. Auch
die heitere Muse fehlte nicht und fand ihre
adäquaten Interpreten.

Die Leitung lag in den bewährten Händen
von Kapellmeister f/eor° Mei/er. Neuerdings
bewunderte man die Leichtigkeit, mit der. er
den Begleitpart meisterte und die Beschwingt-
heit, mit der musiziert wurde. Das Berner
Stadtorchester liess trotz der Länge des Pro-
gramms keine Ermüdungserscheinungen auf-
kommen und befriedigte, durch differenziertes
und klangvolles Spiel. In klarer Uebersieht und
eigenwilliger Gliederung gestaltete Georg Meyer
zu Beginn die 3. Leonoren-Ouvertüre, hob
Liszts 1. Rhapsodie vom Parterre in den ersten
Stock, wo sie in voller Besetzung gewiss bisher
noch nie erklungen ist, gestaltete straff und
mit starkem Eigengepräge zwei Ballettszenen
aus „Rosamunde", um mit dem grossangeleg-
ten und wirkungsvoll interpretierten Meister-
singer-Vorspiel die Zahl der reinen Orchester-
werke erfolgreich abzuschliessen.

Das vier'« V'offcssympAomekdhzert im Kasino
wurde zum eigentlichen Fest für die Geiger.
Sämtliche Werke stellten auf den klaren Klang
der Streicher ab, die sowohl solistisch wie
gesamthaft mit Aufgaben betreut, wurden.
Ein ganz besonderes Lob gebührt daher den
Streichern des Orchesl.ervercins, vorab Herrn

Konzertmeister Brenner, ferner der Solistin
des gut besuchten Abends, .4nne-Afari'e 6'run-
der. Sie gestaltete mit feinem Stilgefühl, tech-
nischer Versiertheit und blühender Tongehung
Bachs zweites Violinkonzert in E-Dur und das
Rondo in C von Mozart. Der Begleitpart war
beim Stadtorchester sehr gut aufgehoben, das
den Intentionen seines Leiters, Luc Balmer,
bis in die letzten Schattierungen entsprach.
Das Ensemble bewährte sich ferner in der
straffen Wiedergabe eines Concerto grosso von
Händel und einer Haydnsymphonie. Schade,
dass die Wirkung des verklingenden Largos
durch verspätete Könzerthesucher arg gestört
wurde. tve/c.

NEUE BÜCHER
Banni/ O.sc/iwaW-Bing/er: „Alt! Liebi". Ok-

t,oberheft 1912 der Guten Schriften, Basel,
Nr. 211. Preis 50 Rp.
Die aargauische Schriftstellerin Fanny Osch-

wald-Ringier ist heute noch lebendig durch
ihre immer wieder gern gespielten Schwänke,
wie sie zu ihrer Zeit sich durch ihre Festspiele
einen Namen gemacht hat.

„Alti Liebi" ist mit der ergreifenden Schil-
derung der innern Kämpfe und des vornehmen
Verzichtes einer schlichten Frauenseelc das
Meisterstück der feinen Mundarterzählerin.
Welch hochgesinnte Frau und Schweizerin sie
selber war, davon erzählt nicht weniger
packend ihr Lebensbild.

Fremdenpolizei.
„In der „Schweiz. Juristischen Kartothek",

in der alle Fragen des schweizerischen Rechts
behandelt werden und die darum zu einem
Werk von nationaler Bedeutung wird, hat
Dr. //enri Werner, juristischer Beamter bei der

I>t)6 viescnncn

Füsilieren Lis mit!!!
Um 50 mskr 0I5 der )ul»il«iumz-??«kkvrplan um kr. 125000 ouk à5500^ orköbl
vvurdo. 50 dubilöums-^ugobolrskkor von js kr. 1000! Volllrokkor: Pr. 50000, 20000, 2x10000,
5 x 5000, stc., otc....
^«do 1v-ko!»5«ri« ontliäl» mindosivn» 1 Irekksr und übsigo Lkoncsn.
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20 ^alire Werner ^Iieaterverein
1^8 ist Zweierlei. ok ein Conseil seinen

zwanzigsten <Z«durtst«x ksisrì, oder ob ein
Verein auk »ein z.wanzigjäbriges IZestsben zu-
rüekblioken kann. Wäbrend 6er Rensek obne
sein Xutun immer Liier wird und dies sogar
zu vvrtuseben suekt, ist es eine Kirre kür einen
Vervin, zwei Dezennien durebgekalten zu
kabe». Wer vor kurzem die Keiegenbeit wakr-
nakm, am itadin den lZaritonisten Viktor
Kitzeimsnn anliisslieb seines 80. Geburtstages
x.u Kören, cier vernnkrn krinnernn^en ans öen
(Vnkängen unsere» 'Kbeaters, die ',0 .labre zu-
rüekliegen. I)er Kerner ?'/>ealeroere!n, 6er
letzten Nontag zugunsten der Lekweiz. Katio-
nalspende ein .luliliäumskonzert durebkübrte,
ist dagegen erst vor 20 kabren gegründet
>vyrc!en nnli kat siek seitker mit ea. 35(10 ^iit-
gliedern zum wobl grössten Verein 6er Kunde»-
»ti>6t entwickelt. Dieser aussergexvöbuliebe
Krknig, 6er dureb Ire, te .Vri>eit, zieikewusstes
streben und kluge Kmsivbt erreiebt wurde,
zeigt, wss in verkaltnismässig Kurzer' Xeit an
wertvoller Kntwivklung geleistet werden kenn,
„leb meine, wenn wir wollen, üess es in 6er
Weit besser gebe, sis es wirkliob gebt, so müssen
,vir ön8, ^vas v>ir öaxu kpitra^en kôlìnen, sun."
i l'estalozzi.i

Das» vom Kerner ?'/ienterverei» ganze Arbeit
geleistet wurde, beweist nicbt nur seine Knt-
wieklung, son6ern ganz besnn6ers 6er grosse
Xuzug sus allen berniseben Kreisen, iiievnn
/.enßte «tas .liikilänms!<0n/.ert, Oas im seil
langem ausverkaukten Kasinosaal mit Arossem
Krkolx àurokxekiìkrt wurde. kö Lolisten sind
8ekon xakIonmÜ88i^ ein siekervr jVIa»net, auok
dann, wenn einige auskallen. Da» auk Vielseitig-
keit aukgebaute Programm bot in ii lüvsangs-
»ummern dem Lolnpersonal 6er Stä6ti»cken
Oper »n6 Dperette jede Rögliebkeit. 6er stinun-
lieben Kntkaltnng. Die» wurde von 6er Wie
bis zum kiextett Arün6licb nusseniitzt. Die

Länder verstan6en 6a» Publikum zu erfassen
»»6 mitzureissen, so class mebrere bluinmern
6a eapo verlanAt Ul>6 mit einem wabren klei»
fallsnrlian t^uitliert vvnröen. Dies ketrikkt ke^
snnclers öas kerrliek Iilin<?enöe Sextett von
Donizetti Maria LiZri als Kopran), un6 cVn6reas
Daebm Un6 Dikero 6e I.uea im Duett au»
,,DtksIIo", 6er Ak»snAlieben UeisterleistunA
cles ^Xben6s. Die übrigen Kolisten müssen sieb
mit einem Desamtlok beAnüAen. /u 6anken
ist ibnen kür ibre reieblieben un6 AvpkleAt vor-
AetraAenen Proben bester taesanAskunst, ^Vucb
«iie Iieitei'o IVInso koklte niokt ìinO fanâ ikre
a6ä<p>ate>r interpret«».

Die I,eitunA IaA in >len bswabrten ilänclen
von Kapellmeister Keor° 6kei/er. kkeuvrüinAS
kewunclerte man 6ie I.eiebtiAkeit, mik 6er er
6en Degleitpart meisterte un6 6ie kesebwiuAt-
Kkit, mit övr mn8Ì7.iei'l vvnrcìe. ^Iss öorner
Ltacltorebestàr liess trotz 6«r I.änAe 6es pro-
Arsmms keine KrmüclunAsersebeinunAeu auk-
kommen uucl bekrie6ixte clureb clikkerenziertes
u»6 klanAvolles Lpiel. lu klarer llebersiebt u»6
eiAenvvilliAvr DIie6erunA gestaltete Deorg .Rever
xn l^e^inn lüe 3. (»oonoron ^)nvertnro, Kot)
I^isxts 1. Iìt)a^>8o,iio vom ^.arlorro in (ten er8ten
ölnck, wo sie in voller llesetzung gewiss bisber
nocb nie erklungen ist, gestaltete strakk ui>6
mit starkem Kigengepräge zwei klallettszeuen
aus ,,llosamu»6e", um mit 6em grnssnngeleg-
ton nnct >vii'tiun^8votl inloi'^retierlon ^seÌ8ìoi'>
sin^oi'-Vol'8s)ipI ctie /.akt ktor reinon s)leko8ll;i'-
^veiko orkol^reiok akxu8et)Iio88en.

Das »oer'e l o//.»»i/,np/mniekon?ert im Kasino
>vmàe xnm oi^onltioken t'e8l^ tüi' ciie (!<n»el'.
ZLmtliebe Werke stellten auk 6en klaren Klang
cler Ltrvieber ab, 6ie sownkl solistiseb wie
gesamtbakt init .Vukgaken betreut wurclen.
Kin ganz, besoncleres I.ob gebübrt (labor den
Ltreiebern des (lrcbestsrvereins. vorab Herrn

Konzertmeister Urenner, kerner 6er öolistin
des gut kesnebten /Vbends, .dnne-ikkarks Kenn-
6er. Lie gestaltet« mit keinem Ltilgekübl, tecb-
niseker Versiertbeit und klübender 'pongebung
lZaek» zweites Violinkonzert in K-Dur und das
Koncio in K von Rozart. Der Kegleitpart war
beim Ltadtorebester sebr gut aukgeboben, das
den Intentionen seines Keilers, k,uc Kakmer,
bis in die letzten Lcbsttierungen entssnaob.
Das Knsemble bewabrte sieb kernvr in 6er
8tiakfen XVioöo^ake oine8 (Concerto grosso von
Ikändel und einer lla)'dnsxmpbonie. Lebade,
dass die Wirkung des verklingenden Kargos
dureb verspätete Konzertbesuekvr arg gestört
wurde. >vek.

Kann,/ Dse/iwnkd-King/er. „k^ltl Kiedi". t>k-
toberbekt 69^2 6er Kuten Lebrikten, Dasei,
Kr. 2)/.. preis 50 Dp.
Die aargauiscbe Lobriktstellerin Kann^ t)seb-

wald-Iìingier ist beute noeb lebendig dureb
ibre immer wieder gern gespielten Lebwänke,
wie sie zu ibrer Xeit sieb dureb ibre Kestspiele
einen Kamen gemaebt bat.

Mit! I.iebi" ist niit 6er ergrsikonden Lebil-
derung 6er innern Kämpke und des vornebmen
Verziebtes einer seblicliten Krsuenseele da»
Reisterstück der keinen Rundarterzäblerin.
Weleb boebgesinnt« Krau und Lcbweiz.erin sie
selber war, davon erzäblt niebt weniger
Isolions! ikr I^ekonskikl.

Kremdenpolizei.
,,ln der „Lcbwei?.. .kuristiscken Kartotbek",

in der alle Kragen des sebweiz.eriseben Keebtz
bebandelt werden und die darum zu einem
Werk von nationaler Kedeutung wird, bat
Dr. //enri Werner, juristiseber Keamter bei der


	20 Jahre Berner Theaterverein

